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Möemrittc

Organ bet fdjtoeijertfcljett %xmtt.

Jet «Jdjraei}. fHilttärjeitfiijrift XLYIII. Äaljtgang.

$8«fel* 25. gto&emfcet 1882. Nr. 48.
©rfcljeint in mi5d)entlid)ett Stummem, ©er Breis pet Semefter ift franfo burd) bie SdjhKij gr. 4.

©ie Beftetlungen Werben bireft an „Ilenno Sdjroabt, JJerlagsbuctjrjtmtUiitis in Safet" abrefftrt, ber Betrag tntrb bei ben

auäroärttgen «Abonnenten burd) Stadujna^me erhoben. 3m 9lu§lanbe nehmen alte Budjtjanblungen Befteffungert an.
BeranttnortlicDer Stebaftor: Oberftlieutenant bon (ftgger.

3nljalt: Dfierft Sbuarb äiegler. — Ser grotttal*9litgrtff ber Infanterie. (Schlug.) — SiütftonSäufammcit*
3Ug VI. (gortf.) — ©a« |djweij. Siepetitgcwcljr «ffloeed 1878/81 unb ter fdjweij. Stepelfrgu&et «Diobed 1881 (Sijgcm Bettcrli).
— V. Beaujeau: Dictionnaire des ptineipaux termea de Geographie, de Topographie, de Geologie et d'art militaire.
—Sibauioficiifchaft. Dfgjier«»eveln ber Stabt Bern. Btogramm füt bte «Blntcttbättgfcit tc« gabtbcrnctifdjen Offijier«»ercin« »on
1882—83. Statuten be« Dfgjler«»ctcln« ber Statt Bau. ©le Unttrofgjlcrägefcdfctjaft „ader .Baffen" Sütid) unb Umgebung. —
— SluSlanb. granftciif): ©a« Brojcft ber aUfäbrlldjen SÄcblllgtung jtoeler Slrmcefotp«. ©ie Sd)icgau«biltung bet franjöftfdjcn
3nfanterie. Siuglanb: Bewaffnung unb Berroenbung bet Ka»aderie.

©fierft @buttri) Sügler.

9lm 21. Sluguft biefeä ^atjreä ftarb in fürtet)
Oberft (Sbuarb «Siegler m SJWer *>°» 82 Satjren.

2llä ©taatämann unb SDcilitär Ijat ber SBerftor*

bene in unferem Saterlanbe eine Ijcroorragenbe
3cotle gefpielt; fein Dtame ift fel6ft mit einem

frlegerifctjen (Srfolg, roeldjen er an ber ©pifee eibg.

Sruppen 1847 errungen, oetfnüpft.

^regier roar ein SDrann, ber an bie SJcagiftrate
unb fyelbtjerrn beä Sllterttjumä erinnert. ©tetä

roar er fid) feiner j^ele flar beroujjt, nie oerlor er

biefe auä ben älugen unb oon bem eingcfdjlagenen
uub alä redjt erfanntett SLSeg liefj er fid) roeber

buretj §inberniffe, nodj burd) SBiberroartigfeiten
abbringen. — (Sine eiferne geftigfeit bilbete ben

©runbjug feineä (Stjarafterä.

Sßotjl feiten tjat bie öffentliche 2)c"einung über
einen SJcann fid) im Saufe ber 3eit me^ geänbert,
alä biefeä bei 3tegler ber galt roar. — $m 3ln*
fang feiner öffentlidjen Sbätigfeit toar er roegen
feiner Strenge unb ©enauigfeit oielen Stnfeinbun*
gen auägefetjt; fpäter rourben feine s«8erbienfie an*
erfannt; jeberjeit roar er tjodjgeadjtet; felbft feine
©egner liefjen feinem tSfjarafter, feiner Sfcedjt»

fdjaffentjeit, feinen «ftenutniffen unb feinem (Sifer
für baä öffentlictje SLBotjt ©eredjtigfeit roiberfaljren.

©einen politifdjen ©efinnungen nad) gehörte

«Siegler jur fonferoatioen «Partei. SDieJe$ tjtnberte
iljn nidjt, 1847 alä jürdjer »Bürger unb eibgenöffi*
fdjer Offizier feine ©olbatenpflidjt ju erfüllen. —
SDer ©djlag, roeldjer ben ©onberbunb ju galt
bractjte, ift oon feiner SDioifion gefütjrt roorben.

SDer (Srfolg in bem ©efedjt bei ©iftfon, bie per*
fönlidje Sapferfeit, roeldje er in biefem an ben Sag
gelegt f)atte, bann feine unabläffige sorge für baä
Söoljl ber ©olbaten madjten iljn trofe feiner Strenge

jum beliebteften Sruppenfütjrer, roeldjem ber ©olbat
baä oottfte «Bertrauen entgegenbraitjte.

(Sin ©lief auf ben ßebenälauf 3teglerä jeigt, bafj

rebljdjeä SEolten unb regeä «Bflictjtgefütjt bodj enb*

lidj anerfennung finben.
(Sbuarb «Btegler roar ber ©otjn beä tjotiänbifdjen

©eneralä «Segler, feine iLTiutter eine geborene ÜJieifj

oon Seuffen. (Sr rourbe geboren 1800 in ©ter»

ging in Srjrol; fein Sßater befetjligte batnatä alä

Wla\ox ein ÜBatoitton beä ©djroeijer=3ftegimentä
Badjinann, roeldjeä in englifdjem ©olb an ber ©eite
ber Defterreidjer gegen bie granjofen fo$t. 9113

bte «ftaiferlidjen in golge ber unglitcfltdjen -jtrtegä*
ereigniffe oon 1799 bie ©djroeij räumten, roar bie

¦üRutter i^iegterä itjrem ©aüen gefolgt. 9tad) bem

grieben oon Slinienä fetjrten bie (Sltertt ^ieglerä
in bie ©djroeij jurücf.

SDie 3u9e»° oerbradjte ber -jtnabe tljeilä in
«Büridj, tljeilä in Seuffen.

^m Satjre 1815 fdjlofj ber «König oon «fjotlanb
mit ber ©djroeij eine «Kapitulation für bie SBerbung

oon oier Regimentern ab. «Da§ «ftommanbo über
eineä berfelben rourbe bem «Bater ^teglerä über=

tragen. 3n Diefeg Stegiment trat audj ber fünf»

jeljniätjrige ©otjn (Sbuarb nebft einem jroei Satjre
älteren ©ruber, ^m Saufe ber j}eit rücfte er biä

jum Hauptmann oor unb rourbe alä Scegimentä*

Slbjutant oerroeubet.

3m Satjre 1829 rourbe bie 3JcilitärfapituIation
oon ©eite beä Königs gefünbet. 2Jt.it ben oer=

abfdjiebeten ©djroeijer *¦ Regimentern fetjrte audj

3iegler in bie §eimat jurücf.
3n tjoüänbifdjen SDienften tjätte Siegler bei ber

bamaligen griebenäperiobe feine ©elegenheit getjabt,

ftctj praftifdje «Kriegäerfatjrung ju erroerben ; bodj er

geroötjnte fictj an bie ftrenge SDiäjiplin, roeldje in
ben ©djroeijer*sJcegtmentern in fremben SDienften

fretä ge^anb^abt rourbe; er erroarb fidj SDienft*
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Oberft Eduard Ziegler.

Am 21. August dieses Jahres starb in Zürich
Oberst Eduard Ziegler im Alter von 83 Jahren.

Als Staatsmann und Militär hat der Verstorbene

in unserem Vaterlande eine hervorragende
Nolle gespielt; sein Name ist selbst mit einem

kriegerischen Erfolg, welchen er an der Spitze eidg.

Truppen 1847 errungen, verknüpft.

Ziegler war ein Mann, der an die Magistrate
und Feldherrn des Alterthums erinnert. Stets
war er sich seiner Ziele klar bewußt, nie verlor er

diese aus den Augen und von dem eingeschlagenen

nnd als recht erkannten Weg ließ er sich weder

durch Hindernisse, noch durch Widerwärtigkeiten
abbringen. — Eine eiserne Festigkeit bildete den

Grundzug seines Charakters.

Wohl selten hat die öffentliche Meinung über
einen Mann sich im Laufe der Zeit mehr geändert,
als dieses bei Ziegler der Fall mar. — Im
Anfang seiner öffentlichen Thätigkeit war er wegen
seiner Strenge und Genauigkeit vielen Anfeindungen

ausgesetzt; später wurden seine Verdienste
anerkannt ; jederzeit war er hochgeachtet; selbst seine

Gegner liehen seinem Charakter, seiner Recht»

schaffenheit, seinen Kenntnissen und seinem Eifer
für das öffentliche Wohl Gerechtigkeit widerfahren.

Seinen politischen Gesinnungen nach gehörte

Ziegler zur konservativen Partei. Dieses hinderte
ihn nicht, 1847 als Zürcher Bürger und eidgenössischer

Offizier seine Soldatenpflicht zu erfüllen. —
Der Schlag, welcher den Sonderbund zu Fall
brachte, ist von seiner Division geführt worden.

Der Erfolg in dem Gefecht bei Gisikon, die
persönliche Tapferkeit, welche er in diefem an den Tag
gelegt hatte, dann seine unablässige Sorge für das
Wohl der Soldaten machten ihn trotz seiner Strenge

zum beliebtesten Truppenführer, welchem der Soldat
das vollste Vertrauen entgegenbrachte.

Ein Blick auf den Lebenslauf Zieglers zeigt, daß

redliches Wollen und reges Pflichtgefühl doch endlich

Anerkennung finden.
Eduard Ziegler war der Sohn des holländischen

Generals Ziegler, seine Mutter eine geborene Meiß
von Teuffen. Er wnrde geboren 1800 in Ster-
zing in Tyrol; sein Vater befehligte damals als

Major ein Bataillon des Schweizer-Regiments
Bachmann, welches in englischem Sold an der Seite
der Oesterreicher gegen die Franzosen focht. Als
die Kaiserlichen in Folge der unglücklichen
Kriegsereignisse von 1739 die Schweiz räumten, war die

Mutter Zieglers ihrem Gatten gefolgt. Nach dem

Frieden von Amiens kehrten die Eltern Zieglers
in die Schweiz zurück.

Die Jugend verbrachte der Knabe theils in
Zürich, theils in Teuffen.

Im Jahre 1815 schloß der König von Holland
mit der Schweiz eine Kapitulation sür die Werbung
von vier Regimentern ab. Das Kommando über
eines derselben wurde dem Vater Zieglers
übertragen. In dieses Regiment trat auch der

fünfzehnjährige Sohn Eduard nebst einem zwei Jahre
älteren Bruder. Im Laufe der Zeit rückte er bis

zum Hauptmann vor und wurde als Regiments-
Adjutant verwendet.

Im Jahre 1829 wurde die Militärkapitulation
von Seite des Königs gekündet. Mit den

verabschiedeten Schweizer-Regimentern kehrte auch

Ziegler in die Heimat zurück.

In holländischen Diensten hatte Ziegler bei der

damaligen Friedensperiode keine Gelegenheit gehabt,

sich praktische Kriegserfahrung zu erwerben ; doch er

gewöhnte sich an die strenge Disziplin, welche in
den Schweizer-Regimentern in fremden Diensten
stets gehandhabt wurde; er erwarb sich Dienst-
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fenntnifj unb Routine; überbieg benutzte er bie

Seit jur SBeroolJftänbigung feiner allgemeinen unb

militärifdjen 33ilbttng.
(Sine Biograptjie, rotldje in ber „Reuen «Süräjer

Seitung" erfdjienen ift, fagt: „«ücetjr burd) auä-
bauernben gleifj alä burdj aufjergeroötjnlidje 23e*

gabung roar (Sbuarb ,3iegler in ^loltanb jum treff»

lidjen Offijier gereift; feinen «Bilbungstrieb, feine

Sefeluft, roie audj feine unermübtidje Stjätigfett
unb fein ftrengeä ^fticijtgefüfjl beroatjrte er ba^er
jeitlebenä."

3n «Sürtdj fuctjte ^iegler fidj junäojft burdj
?[Ritroirfen bei ber 3"ftruftion beä Knaben=Kabet=

tenforpä nütjlid) ju madjen. -Bei biefem fütjrte er

meljr (Srnft unb eine bis batjin unbefannte Orbnung
ein. SDiefelbe erfdjien ben iungen beuten anfangä
brücfenb; bodj fie geroötjnten ftdj baran uub ein

Stjeil beä (Srnfieä, mit roeldjem ber neue 3nftnit*:
tor bie ©adje auffajjte, ging audj auf fie über.

3m 3a^e 1832 rourbe Siegler $Rajor unb 1833
Oberftlieutenant unb Bataittonä* Kommanbant in
ber 3ürdjer SRiiij.

•Bei ber 93erfaffungäreoifion beä Kantonä Sur'*J
legte 3le9ler feine militärifdje (Stjarge nieber unb
biente in bemfelben «Bataillon, roeldjeä er frütjer
befeljligt Itjatte, mit bem ©eroeljr in ber £>anb alä
©emeiner biä in'ä 3<*br 1838.

SDie 3'nbiäjiplin, roeldje fidj in golge ber politifdjen

SSÖirren in ber jürdjerifdjen ITcilij geltenb
madjte unb bie ©djroädje ober Unfäljigfeit beä ba*

maligen SRilitärbireftorä foü ityn ju ber 3lblegtmg
jeitreä ©rabeä oeranlafjt tjaben; bodj feiner Bürger*
pflidjt, alä äßetjrmann ju bienen, roollte er fidj nidjt
entjietjen.

3m %ab,xe 1839 beteiligte fidj „Stegler an bem

©turje ber liberalen Regierung. — 2118 baä be*

roaffnete Sanboolf in bie ©tabt brang unb bie oon
©djrecfen erfaßte Regierung trojj beä (Srfolgeä ber

Sruppen abbanfte, rief er alä ©tabtrattjäpräfibent
bie Bürger unter bie Söaffen unb ftettte mit iljrer
§ülfe bie Orbnung roieber ^er.

SDie oben angeführte Biograptjie fagt: „3n all*
gemeiner Berroirrung unb bei brotjenber 2luftöfung
aller gefefelidjen Orbnung beroatjrte fidtj S'e9Ier alä
befonnener, entfdjloffener Offijier. 3n ruljigen,
nüdjtertten Sßorten legte er unä ben ©ruft ber Sage
an'ä «fjerj unb ftetlte eä unä alä »Bürgerpflicht bar,
otjne Ritcffidjt auf Sßarteifiellung für (Srtjaltung
oon Rulje unb Orbnung in ber «Baterftabt etttju=
ftetjen. «fjeutjutage nod) mifdjt fidj oiele Seiben*

fdjaftlidjfeit in bie «Beurttjeilung ber ©eptember*
tage oon 1839; roir roaren Seu9e baoon, mit
roeldjer (Snergie unb mit roeldjem Erfolge Oberft
„Siegler, oon anberen roacfern «Scannern unterftü^t,
jeber 3luäjdjreitung ju begegnen, ©idjerljeit ber

«Jkrfon unb beä (Sigenttjumä ju roaljren, unb ba»

burdj aud) bie geängftigten ©emütber ber unter*
legenen Partei ju beruhigen roufjte. Sieglerä Sluf*
treten in jenen Sagen fdjäfcen roir Ijodj, foroie audj
bie Stjatfadje, bafj er nidjt auä (Sljrgeij, nidjt alä
^>arteimann, fonbern lebiglid) im 3ntereffe beä

öffentlidjen Sß>ot)I§ mit einigen feiner ©efinnuiigäs

genoffen in bie Sücfe trat unb ftdj in bie neue

Otegieruug roätjlen liefj."
(Sbuarb 3ie9'er a*s ^Ritglieb ber neuen 3cegie*4

rung ertjielt baä 5Jtilitärbepartement jugerciefen.
SDie SLBatjl roar eine glftcflidje. „Siegler Deia6 metjr

militärifdje Kenntniffe unb (Srfatjrungen alä feine

Kollegen jufammengenommen; überbieä roar eä

bamalä bringenb geboten, einen $icann, ber mit
Kenntuifj ber ©runbetforbemiffe eineä georbneten

«ffietjrroefeträ bie nöttjige geftigfeit oerbanb, an bie

©pir^e ber jürdjerifdjen Dcilij (bie unter ber frü«
bereit Regierung metjrfadj gelitten tjätte) ju ftellen.

3n ber gleidjen 3eif- Q'§ 3ie9ler oaä 3Jtilitdrs
bepartement bes Kantonä übertragen rourbe, erfolgte
audj feine (Srneiinuitg jum Oberft=3»fpeftor ber

Infanterie feineä Kantonä. 3» biefem neuen 3tmt
erroarb er fidj mandje Berbienfie, eitteäujeilä burd)

(Sinfütjrung ftrengerer SDiäjiplin, 21bftellung maudjer

iRifjbräudje, befottberä aber burdj Hebung ber 3ns
ftrtiftion ber Infanterie. 9luf präjifeä (Srerjieren
unb genaue §anbfjabung beä SBadjtbienfteä legte

er baä .fjauptgeroidjt. SDod) audj auf eine 33er*

metjrung ber 33eroeglidjfeit unb ber gelbtüctjtigfeit
legte er SBerttj.

©ein ftrengeä ^flidjtgefüljl unb feine mtnutiöfe
©enauigfeit ging audj auf feine Unterbeamten über.

Merbingä tjätte ^legier roie jeber ^Renfd) feine

©djroädjen. (Sr legte großen Stßerttj auf Klebrig*
feiten, (Sinjeltjeiten ber Uniformirung unb beä

SDienfteä. SDieä roar eineättjeilä eine golge ber

2Infdjauungen bamaliger Se't, anbernlljeilä feiner

(Srjieljung alä junger Offijier im tjollänbifctjen

griebenäbienft. Ueberbieä roar er fetjr fparfam unb

jroar oft metjr alä für eine gebeUjlidje (Sntroicflung
beä jürdjerifdjen Sßetjrroefeiiä oortbeiltjaft roar.

3n jener ge\t eineä erbitterten s«Barteijroifteä

batte Siegler, beffen ©inneäart ftreng unb nietjt

auf Radjgiebigfeit angelegt roar, ja oft felbft in
(Sigenfinn auäartete, oiele 3lnfeinbungen unb un*
geredjte «Beurttjeilungen ju erbulben. Ueber feinen

fleinen geblern nergafj man oft baä ©ute in feinem

(Stjarafter. SDodj bieä Ijatte fein Radjlaffen feiner

Bemühungen jur golge.
3m 3a*)re 1844 fam 3iegler 9leidjjeitig mit

einem anberen beroorragenben 3Jcilitär, bem eibg-

Oberftlieutenant granj oon (Slgger, in bie «Bkljl

jum eibg. Oberft. ©ie fonferoatioen etänbe ftimm»
ten für 3ie9ler UUD \° ertjielt biefer bie Ifcebrtjeit
ber ©timmen ber Sagfatjitngägefanbten. Kurj ba*

rauf rourbe er audj in ben eibg. Kriegäratb geroäljlt,
roeldjer bamalä an ber ©pifee be§ eibg. SßeljrrDefenä

ftanb.
Sei ber 1845 in rabifatem ©iitue ftattgefunbenen

(Srgänjung ber jürdjer Regierung rourbe „Siegtet

gleidjtootjl beibebalten unb erfreute fidj, roenn audj
uictjt ber Reigung, fo bodj beä «öertraueuä ber

neuen Regierung.
3118 1845 in golge oeä greifdjaarenjuges ber

Kanton 3largau oon eibg. Sruppen unter ©eneral
SDonafe befefct rourbe, ertjielt Oberft Sif9ier b<*§

Kommanbo über eine ber aufgebotenen Brigaben.
1847 lieferte Oberft 3ie9ter, roie Sitfour, «Son»
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kenntniß und Routine; überdies benutzte er die

Zeit zur Vervollständigung seiner allgemeinen und

militärischen Bildung.
Eine Biographie, melche in der „Neuen Zürcher

Zeitung" erschienen ist, sagt: „Mehr dnrch
ausdauernden Fleih als durch außergewöhnliche
Begabung war Eduard Ziegler in Holland zum
trefflichen Offizier gereift; seinen Bildungstrieb, seine

Leselust, wie auch seine unermüdliche Thätigkeit
und sein strenges Pflichtgefühl bewahrte er daher

zeitlebens."

In Zürich suchte Ziegler sich zunächst durch

Mitwirken bei der Instruktion des Knaben-Kadettenkorps

nützlich zu machen. Bei diesem führte er

mehr Ernst und eine bis dahin unbekannte Ordnung
ein. Dieselbe erschien den jungen Leuten anfangs
drückend; doch sie gewöhnten stch daran und ein

Theil des Ernstes, mit welchem der neue Infinit
tor die Sache auffaßte, ging auch auf sie über.

Im Jahre 1832 wurde Ziegler Major und 1833
Oberstlieutenant und Bataillons-Kommandant in
der Zürcher Miliz.

Bei der Verfassungsrevision des Kantons Zürich
legte Ziegler seine militärische Charge nieder und
diente in demselben Bataillon, welches er früher
befehligt hatte, mit dem Gewehr in der Hand als
Gemeiner bis in's Jahr 1838.

Die Jndisziplin, welche sich in Folge der politi-
schen Wirren in der zürcherischen Miliz geltend
machte und die Schwäche oder Unfähigkeit des

damaligen Militärdireklors soll ihn zu der Ablegung
seines Grades veranlaßt haben; doch seiner Bürgerpflicht,

als Wehrmann zu dienen, wollte er sich nicht
entziehen.

Im Jahre 1839 betheiligte sich Ziegler an dem

Sturze der liberalen Negierung. — Als das
bewaffnete Landvolk in die Stadt drang und die von
Schrecken erfaßte Regierung trotz des Erfolges der

Trnppen abdankte, rief er als Stadtrathspräsident
die Bürger unter die Waffen und stellte mit ihrer
Hülfe die Ordnung wieder her.

Die oben angeführte Biographie sagt: „In
allgemeiner Verwirrung und bei drohender Auflösung
aller gesetzlichen Ordnung bewährte sich Ziegler als
besonnener, entschlossener Offizier. In ruhigen,
nüchternen Worten legte er uns den Ernst der Lage
an's Herz und stellte es uns als Bürgerpflicht dar,
ohne Rücksicht auf Partcistellung für Erhaltung
von Nuhe und Ordnung in der Vaterstadt
einzustehen. Heutzutage noch mischt sich viele
Leidenschaftlichkeit in die Beurtheilung der Septembertage

von 1839; wir waren Zeuge davon, mit
welcher Energie und mit welchem Erfolge Oberst
Ziegler, von anderen wackern Männern unterstützt,
jeder Ausschreitung zu begegnen, Sicherheit der

Person und des Eigenthums zu wahren, und
dadurch auch die geängstigten Gemüther der
unterlegenen Partei zu beruhigen mußte. Zieglers
Auftreten in jenen Tagen schätzen wir hoch, sowie auch
die Thatsache, daß er nicht aus Ehrgeiz, nicht als
Parteimann, sondern lediglich im Interesse des

öffentlichen Wohls mit einigen seiner Gesinnungs¬

genossen in die Lücke trat und stch in die neue

Regierung wählen ließ."
Eduard Ziegler als Mitglied der neuen Regie-

rung erhielt das Militärdepartement zugewiesen.

Die Wahl war eine glückliche. Ziegler besaß mehr

militärische Kenntnisse und Ersahrungen als seine

Kollegen zusammengenommen; überdies mar es

damals dringend geboten, einen Mann, der mit
Kenntniß der Grundeifordernifse eines geordneten

Wehrmesens die nöthige Festigkeit verband, an die

Spitze der zürcherischen Miliz (die unter der

früheren Negierung mehrfach gelitten hatte) zu stellen.

In der gleichen Zeit, als Ziegler das

Militärdepartement des Kantons übertragen wurde, erfolgte
auch seine Ernennung zum Oberst-Inspektor der

Infanterie seines Kantons. In diesem neuen Amt
erwarb er sich manche Verdienste, einestheils durch

Einführung strengerer Disziplin, Abstellung mancher

Mißbräuche, besonders aber durch Hebung der

Instruktion der Infanterie. Auf präzises Exerzieren
und genaue Handhabung des Wachtdienstes legte

er das Hauptgewicht. Doch auch auf eine

Vermehrung der Beweglichkeit und der Fcldtüchtigkeit

legte er Werth.
Sein strenges Pflichtgefühl und seine minutiöse

Genauigkeit ging auch auf seine Unterbeamten über.

Allerdings hatte Ziegler wie jeder Mensch seine

Schwächen. Er legte großen Werth auf Kleinigkeiten,

Einzelheiten der Unisormirung und des

Dienstes. Dies war einestheils eine Folgc der

Anschauungen damaliger Zeit, anderntheils seiner

Erziehung als junger Offizier im holländischen

Friedensdienst. Ueberdies mar er sehr sparsam und

zwar ost mehr als für eine gedeihliche Entwicklung
des zürcherischen Wehrwesens vortheilhaft war.

In jener Zeit eines erbitterten Parteizwistes
hatte Ziegler, dessen Sinnesart streng und nicht

ans Nachgiebigkeit angelegt war, ja oft selbst in
Eigensinn ausartete, viele Anfeindungen und

ungerechte Beurtheilungen zu erdulden. Ueber seinen

kleinen Fehlern vergaß man oft das Gute in seinem

Charakter. Doch dies hatte kein Nachlassen seiner

Bemühungen zur Folge.

Im Jahre 1844 kam Ziegler gleichzeitig mit
einem anderen hervorragenden Militär, dem eidg-

Oberstlieutenant Franz von Elgger, in die Wahl
zum eidg. Oberst. Die konservativen Stände stimmten

für Ziegler und so erhielt dieser die Mehrheit
der Stimmen der Tagsatznngsgesandten. Kurz da«

rauf wurde er auch in den eidg. Kriegsrath gewählt,
welcher damals an der Spitze des eidg. Wehrwesens
stand.

Bei der 1845 in radikalem Sinns stattgefundenen

Ergönzuug der Zürcher Negierung wurde Ziegler
gleichwohl beibehalten und erfreute sich, wenn auch

nicht der Neigung, so doch des Vertrauens der

neuen Regierung.
Als 1845 in Folge des Freischaarenzuges der

Kanton Aargau von eidg. Truppen unter General
Donatz besetzt wurde, erhielt Oberst Ziegler das

Kommando übcr eine der aufgebotenen Brigaden.
1847 lieferte Oberst Ziegler, wie Dufour, Bon»
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temä unb oiele anbere iljrer ©efiuttungägenoffen
ben Beroeiä, bafj beim ©djroeijerfolbaten Sreite unb

©eborfam ben «Borrang oor perfönlidjen ^Uceinungen

unb ©nmpatbien buben. — 3lHerbingä fonnte 3^9=
ler über baä, roaä er ttjun muffe, nidjt im „Stoeifel

fein, ba ber Kanton Sürid), beffen «Bürger er roar,
fidj bem (Sjcefutiouäbejcijluß angefdjloffen tjätte. —
SDodj in einem Sanbe, roo sBerbädjtigungen gegen
bie Sreue ber Sruppeufütjrer oon ber treffe frjfte>

matifdj genätjrt roerben, oerbienen Beifpiele, roie

roir fie 1847 beiberfeitä finben, befonberä fjeroor=

gebobcu ju roerben.

Wie auf ©eite ber eibg. Sruppen oiele fonfer»
oatio geftnnte Offijiere, fo ljaben auf ©eite ber

fleinen Kantone oiele liberale Offijiere mit 3lu8»

jeidjnung itjre «Bffidjt erfüllt.
(gortfefcung folgt.)

2>er ^tontnl=^Cnflriff ber Infanterie.

(Schlug.)
SDie geuerroirfttng ber Jjeutigen ©eroefjre ift auf

600 Weter fajon faft oöllig oernidjtenb, bie Bei»

jpiele ber ©djladjten oon 187U/71 unb fpätertjin
oon »fMerona legen flar bar, bafj an biefem geuer
ber Angriff audj ber befien Infanterie fdj eitern
mufj, roenn er nidjt ridjtig angeferst unb feine

geueroerroenbung nidjt regelmäßig geleitet ift. 3ft
nun nodj baju bas Serrain oor ber ©tellung beä

Sßerttjeibigerä ein günftigeä, b. tj. bietet eä bem*

felben freteä ©djufjfelb, fo roirb ber Singriff nur
bann oorroärtä fommen, roenn berfelbe alle «Bor»

tbeile ber eigenen geuerroaffen oöüig ausnützt.
SDaä erfie SRittel jur (Srmöglidjuug einer «Bor=

roärtäbeioegung gibt fid) bem 3lngreifer in feiner
Slrtiüerie; bie Aufgabe berfelben ift eä, ben @eg=

ner mit einem überroältigenben geuer ju über»

fdjütten unb benfelben burdj biefeä geuer ju er*
fdjuttern; biefe Aufgabe fann bie Slrtiüerie jebodj

nur bann löfen, roenn fie fidj auf mittlere <Snt=

fernungen, b. tj- »ou 1000—1500 «Uceter an ben

«Berttjeibiger tjeraumadjt; fie roirb baburdj aller»

bingg audj itjrerfeitä in bie geuerfpbäre beä feinb*
lictjen 3nfanteriefeuerä gebogen. SDie ©djttßart bei

biefer oorbereitenben Slrbeit ift naturgemäß ber

©brapnelfdjuß roegen feiner größeren gallroinfel
unb feineä beträdjtlidjen ©treuungSuermögenä. SDie

Slrtiüerie fann jebodj baä einmal begonnene 93or=

roärtägetjen eeitenä ber 3nfanterie nietjt begleiten,
in ben näberen ©pbären an ber feinblidjeit ©teüung
roirft fie fogar fdjäblidj, ba fie meift über bie eigene

3nfanterie roegfeueru mufj unb bei bem nätjeren
§erangeben an ben ©egner mufj fie ganj fdjroeigen,
foüeu itjre ©efdjoffe nidjt bie eigene 3nfa.nterie ge*=

fätjvbcn. SDie feinblidje 3nfanterie fann bann um
fo mebr oon ber auägiebigen unb intenfioen geuer*
roirfung itjter ©eroebre auf ben rafanteften (Snt*

fernungen gegen bie anfiürmenben Slbttjeilungen
beä Singreiferä ©ebraudj madjen; biefer muß benn

audj neben feiner Slrtiüerie nodj ein roeitereä drittel
bereitfteüen, um ber TOaffenroirfung beä feinblidjen
geuerä entgegenjutreten. Unb bieä bietet fidj barin,
baß er ebenfaüä 2Rafjenfeuer gegen bie feinblidje

©teüung uerroenbet unb jroar nidjt in ber Slrt,
baß alle angreifenben Sruppeu baäfelbe oerroeubeu,

fonbern baß einjelne Slbtbeilungen beftimmt roerben,

roelbe roäbrenb beä «Borgeljenä ber anberen 3nfan=
terie»Slbtbeilungen an bie feinblidje ©teüung letztere

fortioäbrenb burdj «üiaffenfaloenfeiter überfdjütten.
(Sä ift bieä ein «Kittel, roeldjeä jroar oon ber

«öietjrjaljl ber Slnljänger beä ^nfanteriefernfeuevä
für ben Singriff gar nidjt gebilligt roirb, bem fogar
gemeinigliaj ber (Srfolg abgefprodjen roirb; aüein
bie ©efedjte beä ruffifdj-türfifdjen gelbjugeä ljaben
eä biä jur (Soibenj beroiefen, baß baä TOaffenfern*
feuer ber 3"fanterie nietjt allein bem «Berüjeibiger,
fonbern audj bem «Angreifer ju ©ttte fommt; baß
letzterer baju gejroungeu roirb, fdjon auf roeite

(Sntfertiungen ftarfeä geuer beginnen ju muffen.
(Siner biefer gäüe ift jroeifeläobne bann bie ©i=
tuatton, in ber bem Singreifer bie Rottjroenbigfeit
eineä grontalangriffeä nidjt mebr erfpart bleiben

fann; neben feiner Slrtiüerie roerben günftig unb
feitroärtä poftirte Slbtbeilungen Infanterie ben

©egner mit bem Uftaffenfeuer betjeüigen, fie roerben

beftrebt fein, baä geuer beäfelben auf fidj unb oon
ber Slrtiüerie abjulenfen, fo baß in bem Moment,
roo biefe roegen ©efätjrbung ber eigenen Sruppen
baä geuer einfteüen muß, bie gegnerifdje Snfante*
rie bodj nodj ftatf beläftigt unb auä biefem ©runbe
audj befdjäftigt mit biefen Slbtbeilungen ift, unb
itjre Slufmerffamfeit baburdj mebr ober roeniger
oon ber eigentlichen Slngriffäinfanterie abgelenft
roirb. SDaä SRaffenfeuer ift nodj nidjt burdjgeprobt
in ben leisten Kriegen; bie Serroenbung beäfelben

oon ©eiten ber granjofen 1870 roar nidjt praftifdj,
ba biefelben folajeä bereitä auf (Sntfernungen oon
1500 «IReter begannen unb meift tjinter natürlidjeu
SDecfungen feuernb in bem Slugenblicf, roo eä eigent*
lidj redjt intenfio roerben foüte, ftdj in ben meiften

gäüen oerfdjoffett batten; bie Slnroenbung ©eiteuä
ber Surfen ließ baäfelbe biä auf bie nädjften (Snt«

fernungen fetjr intenfio roirfen, jroang audj ttjeil*
roeife ben Singreifer ju großem ?Dcunitionäaufroanb,
aüein iljr geuer roar nidjt geregelt. (Srft roenn bie

tbeilroeife tjeute nodj im ©ange befinblidjen 33er*

fudje bie ftrengfte Orbnung unb Regelung in biefeä

neuefte «fjilfämittet ber Saftif gebradjt ljaben, erft
bann roirb man oon bem SJiaffenfeuer audj in ber

Offenfioe ben oben angebeuteten Rutjen bei ben

grontal*-Singriffen ertjoffen bürfen. Slüein biefeä

Mittel roirb ben Singreifer befätjigen, burdj fteteä

Ueberfdjütten beä Bertbeibigerä mit «ßrojeftilen
feinen angreifenben Slbttjeilungen Suft jum «Bor*

bringen ju oerfdjaffen unb roirb berfelbe fo im
©taube fein, audj bei ber beutigen geuerroirfung
nodj ben grontal=Slugriff erfolgreich burdjjufämpfen.
SDaju gebort aber, roie gefagt, genügenbe «Borbe*»

reitung burdj bie Slrtiüerie unb baä gernfeuer ber

Infanterie; le^tereä fann nur bann bie erwarteten

Bortljeile bringen, roenn eä ftreng geregelt in ber

«fpatrb ber gübrer bleibt unb nidjt in ein aüge=

meineä ptanlofeä ©djießen auäartet. Reben biefem

Umftanbe, baß eä betngentäß nur ©adje ber Klug«
tjeit ift, baä gernfeuer ber 3nfantetie ju regeln,
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tems und viele andere ihrer Gesinnungsgenossen
den Beweis, dasz beim Schweizersoldaten Trene und

Gehorsam den Vorrang vor persönlichen Meinungen
und Sympathien haben. — Allerdings konnte Ziegler

über das, was er thun müsse, nicht im Zweifel
sein, da der Kanton Zürich, dessen Bürger er war,
sich dem Erekutiousbeschluß angeschlossen hatte. —
Doch in einem Lande, wo Verdächtigungen gegen
die Treue der Truppenführer von der Presse sysie>

matisch genährt werden, verdienen Beispiele, wie

wir sie 1847 beiderseits finden, besonders
hervorgehoben zu werden.

Wie auf Seite der eidg. Truppen viele konservativ

gesinnte Osfiziere, so haben ans Seite der

kleinen Kantone viele liberale Offiziere mit
Auszeichnung ihre Pflicht erfüllt.

(Fortsetzung folgt.)

Der Frontal-Angriff der Infanterie.

(Schluß.)

Die Feuerwirkung der heutigen Gemehre ist auf
ODO Meter schon fast völlig vernichtend, die

Beispiele der Schlachten von 1870/71 und späterhin

von Plewna legen klar dar, daß an diesem Feuer
der Angriff auch der besten Infanterie scheitern

muß, wenn er nicht richtig angesetzt und seine

Feuerverwendung nicht regelmäßig geleitet ist. Ist
nun noch dazu das Terrain vor der Stellung des

Vertheidigers ein günstiges, d. h. bietet es

demselben freies Schußfeld, so wird der Angriff nur
dann vorwärts kommen, wenn derselbe alle
Vortheile der eigenen Feuerwaffen völlig ausnützt.
Das erste Mittel zur Ermöglichung einer
Vorwärtsbewegung gibt stch dem Angreifer in seiner

Artillerie; die Aufgabe derselben ist es, den Gegner

mit einem überwältigenden Feuer zu
überschütten und denselben durch dieses Feuer zu
erschüttern; diese Aufgabe kann die Artillerie jedoch

nur dann lösen, wenn sie sich auf mittlere
Entfernungen, d. h. von IMO—1 SUO Meter an den

Vertheidiger heranmacht; sie wird dadurch
allerdings auch ihrerseits in die Feuersphäre des feindlichen

Jnfanteriefeuers gezogen. Die Schußart bei

dieser vorbereitenden Arbeit ist naturgemäß der

Shrapnelschuß wegen seiner größeren Fallminkel
und seines beträchtlichen Streuungsvermögens. Die
Artillerie kann jedoch das einmal begonnene

Vorwärtsgehen Seitens der Infanterie nicht begleiten,
in den näheren Sphären an der feindlichen Stellung
wirkt sie sogar schädlich, da sie meist über die eigene

Infanterie megfeuern muß und bei dem näheren
Herangehen an den Gegner muß sie ganz schweigen,
sollen ihre Geschosse nicht die eigene Infanterie
gefährden. Die feindliche Infanterie kann dann nm
so mehr von der ausgiebigen und intensiven
Feuerwirkung ihrer Gewehre auf den rasantesten
Entfernungen gegen die anstürmenden Abtheilungen
des Angreifers Gebrauch machen; dieser muß denn

auch neben seiner Artillerie noch ein weiteres Mittel
bereitstellen, um der Massenwirkung des feindlichen
Feuers entgegenzutreten. Und dies bietet stch darin,
daß er ebenfalls Massenfeuer gegen die feindliche

Stellung verwendet und zwar nicht in der Art,
daß alle angreifenden Truppen dasselbe verwenden,
sondern daß einzelne Abtheilungen bestimmt werden,
welche während des Vorgehens der anderen

Infanterie-Abtheilungen an die feindliche Stellung letztere

fortivährend durch Massensalvenfeuer überschütten.
Es ist dies ein Mittel, welches zwar von der

Mehrzahl der Anhänger des Jnfanteriefernfeuers
für den Augriff gar nicht gebilligt wird, dem sogar
gemeiniglich der Erfolg abgesprochen wird; allein
die Gefechte des russtsch türkischen Feldzuges haben
es bis zur Evidenz bemiesen, daß das Massenfern-
fener der Infanterie nicht allein dem Vertheidiger,
sondern auch dem Angreifer zu Gute kommt; daß
letzterer dazu gezwungen wird, schon auf weite

Entfernungen starkes Feuer beginnen zu müssen.

Einer dieser Fälle ist zweifelsohne dann die

Situation, in der dem Angreifer die Nothwendigkeit
eines Frontalangriffes nicht mehr erspart bleiben

kann; neben seiner Artillerie werden günstig und
seitwärts postirte Abtheilungen Infanterie deu

Gegner mit dem Massenfeuer behelligen, sie werden
bestrebt sein, das Feuer desselben auf sich und von
der Artillerie abzulenken, so daß in dem Moment,
wo diese wegen Gefährdung der eigenen Truppen
das Feuer einstellen muß, die gegnerische Infanterie

doch noch staik belästigt und aus diesem Grunde
auch beschäftigt mit diesen Abtheilungen ist, und
ihre Aufmerksamkeit dadurch mehr oder weniger
von der eigentlichen Angriffsinfanterie abgelenkt
wird. Das Massenfeuer ist noch nicht durchgeprobt
in den letzten Kriegen; die Verwendung desselben

von Seiten der Franzosen 1870 war nicht praktisch,
da dieselben solches bereits auf Entfernungen von
1500 Meter begannen und meist hinter natürlichen
Deckungen feuernd in dem Augenblick, wo es eigentlich

recht intensiv werden sollte, sich in den meisten

Fällen verschossen hatten; die Anwendung Seitens
der Türken ließ dasselbe bis auf die nächsten

Entfernungen sehr intensiv wirken, zwang auch theil-
meise den Angreifer zu großem Munitionsaufwand,
allein ihr Feuer war nicht geregelt. Erst wenn die

theilmeise heute noch im Gange befindlichen Versuche

die strengste Ordnung und Regelung in dieses

neueste Hilfsmittel der Taktik gebracht haben, erst

dann wird man von dem Massenfeuer auch in der

Offensive den oben angedeuteten Nutzen bei den

Frovtal-Angrisfen erhoffen dürfen. Allein dieses

Mittel wird den Angreifer befähigen, durch stetes

Ueberschütten des Vertheidigers mit Projektilen
seinen angreifenden Abtheilungen Luft zum
Vordringen zu verschaffen und wird derselbe so im
Stande sein, auch bei der heutigen Feuerwirkung
noch den Frontal-Angriff erfolgreich durchzukämpfen.

Dazu gehört aber, wie gesagt, genügende Vorbereitung

durch die Artillerie und das Fernfeuer der

Infanterie; letzteres kann nur dann die erwarteten

Vortheile bringen, wenn es streng geregelt in der

Hand der Führer bleibt und nicht in ein

allgemeines planloses Schießen ausartet. Neben diesem

Umstände, daß es demgemäß nur Sache der Klugheit

ist, das Fernseuer der Infanterie zu regeln,
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